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Vorwort 
 
Flurnamen sind das Älteste und Einzige, was wir von einer Gegend wissen. Schon Ja-
cob Grimm, der Mitbegründer des Deutschen Wörterbuchs, war der Meinung: „Mit 
größtem Fug nimmt man bei Forschungen über das Altertum und die Sprache der 
Völker auf die Eigennamen Bedacht. Ihre Ergründung und Betrachtung verbreitet Licht 
über die Sprache, Sitte und Geschichte unserer Vorfahren. Ohne die Eigennamen 
würde in ganz frühen Jahrhunderten jede Quelle der deutschen Sprache versiegt sein; 
ja, die ältesten Zeugnisse, die wir überhaupt aufzuweisen haben, beruhen gerade auf 
ihnen.“ (zitiert nach Keinath, S. 5).  

Früh ergab sich daraus die Forderung nach der systematischen Sammlung von Flur-
namen, so bei dem Volkskundler John Meier (S. 154): „So zeigt sich uns, daß aus den 
unscheinbaren Namen wichtigste Aufschlüsse auf den verschiedensten Gebieten für 
die Lebensgeschichte unseres Volkes zu gewinnen sind, und es erhebt sich die unab-
weisbare und dringende Forderung, das wertvolle Material zu sammeln und einzu-
bringen, ehe es zu spät ist, denn auch die zäheste Überlieferung wird im Laufe der 
Zeit locker werden und vergehen.“ Doch erfordern derartige Flurnamensammlungen 
immer, worauf der württembergische Sprachwissenschaftler Walter Keinath (S. 12) 
hinwies, den lokalen Bezug: „[Flurnamen] sind Stücke der Mundart und können nur 
aus der Mundart ihres Gebiets, ja Kleingebiets, heraus richtig erfasst werden.“  

Aus Orts- und Flurnamen lässt sich also, anders gesagt, auf die natürlichen und ge-
sellschaftlichen Bedingungen unserer Vorfahren schließen. Waren diese Namen vor 
noch nicht allzu langer Zeit selbstverständlicher Teil der dörflichen Kommunikation, 
so ist das heute nicht mehr so. Wer von den Jungen kann noch mit Sicherheit sagen, 
wo der hingeht, der ankündigt: „Ich gang dê Biêl uffi.“? Mit anderen Worten: Das Wis-
sen über und die Kenntnis von Flurnamen ist im Begriff zu verschwinden. Sehr viel 
mehr gilt dies für das Verständnis dieser Namen. Um wenigstens ein bisschen von 
ihnen zu erhalten, habe ich dieses Büchlein geschrieben. Denn zwar sind die karto-
graphischen Grundlagen heute leichter denn je greifbar (vgl. die Internetseite geopor-
tal-bw.de), doch für den Nachweis der geschichtliche Entwicklungen und für die Ety-
mologie der Flurnamen sind diese nicht gemacht. 

Beim Schreiben des Büchleins haben mich sehr unterstützt: Dr. Ewald Hall (Histori-
scher Verein für Mittelbaden e.V., Offenburg), Dr. Jörg Martin (Fürstlich Fürstenbergi-
sches Archiv, Donaueschingen), Robert Eichler (Vermessungs- und Flurneuordnungs-
amt) sowie meine Frau, meine Tochter Katharina und zahlreiche Einwohner Hondin-
gens. Ihnen allen ein herzliches DANKESCHÖN! 

Hondingen, im Frühjahr 2026   

   Peter Drumm  


